
Vıctor C onzemi1usD E OE E O P
Di1e „Fünf Wunden Rosmuinıs 1mM Kontext der kiırchlichen

Reformprojekte des Jahrhunderts

7Zu Begınn des Jahres 1545% veröffentlichte Antonı1o Rosmuinıi: } be]l Veladın:] 1n
Lugano selne Schrift „Delle CINque pıaghe della Santa Chiesa. TIrattato dedicato ]
clero cattolico“. Das Manuskrıipt lag bereıits se1t 1833 abgeschlossen VOI;); Gs War

worden durch die kırchlichen Reformideen, die amenna1s un:! se1n
Kreıs entwickelt hatten“. Als fünf Wunden der Kırche bezeichnete Rosmıinı die
tolgenden Miıfsstände: Die Spaltung zwischen Klerus un:! Laı1en beım (sottes-
dienst un!: die völlıge Apathie des Kirchenvolks be1 der Eucharistieteier. Di1e
unzureichende Ausbildung des Klerus un: dessen weıtgehende Untähigkeit, selb-
ständıg denken, damıt verbunden die Spaltung iın einen „höheren“ un eınen
„nıederen“ Klerus. Die Uneinnigkeıt un Beziehungslosigkeit der Biıschöte
untereinander, konkret das Fehlen V Bischofssynoden oder Bischofskonteren-
TÄC  > Dıie Ernennung der Bischöfe durch den Staat 1mM Gegensatz Z Bischofs-
ahl durch Klerus un olk iın der kirchlichen Frühzeit. Als fünfte Wounde valt
ıhm dıe Untfreiheıit des kırchlichen Besıtzes, W1e€e die Feudalzeıt S1e mıiıt iıhren Eın-
schränkungen un!: Dienstbarkeiten hınterlassen habeSan a a U1 N Ba Hatte Rosmuinı gemeınt, die Zeıitläufte des Revolutionsjahrs 18548 selen Sünst1-
SCI für eıne Diskussion seliner Vorschläge als die Atmosphäre des Pontitikats (jTre=
ZOFTS XAVI der die Reformideen des L‘Avenır VO amennaı1ıs 1ın seiner Enzyklika
„Mırarı VOS VO 15 August 1837 abgekanzelt hatte, sah sıch bald getäuscht.
Obwohl zwıschen ıhm un!: dem se1t 1846 regıerenden 1US gyutLe persönliche
Bezıiehungen bestanden, eıne ZEWISSE Affinıtät 1ın Fragen des geistlichen Le-
bens vorhanden WAal, Ja auch seıne Ernennung ZU Kardıinalstaatssekretär CI W!

SCH wurde, gerıet selber 1n dıe Eskalation revolutionärer Entwicklungen. Im
Junı 1849 muf{fste den ach (saeta geflüchteten papstlichen Hof verlassen: 1117Z
vorher, Maı 1849, seıne „Fünf Wunden“ VO  - der Indexkongregation
zensurılert worden, ebenso WI1€e se1ın Entwurftf eıner ıtalieniıschen Verfassung auf
der Grundlage der Gerechtigkeit.

Auf Rosmuinıs Reformgedanken un!: ıhre spezıtısche Besonderheit wiırd spater
zurückzukommen se1n. Global gyesehen stehen S$1e 1m Kontext VO  - Reformströ-
INUNSCNH, die eıne tridentinische Selbstgenügsamkeıit aufsprengen wollten, de facto
aber, W1e€e FT Beıispiel der Jansenı1smus, kırchenamtlich margıinalisiert wurden.
Aufklärung, Französische Revolution, die napoleonısche Kırchenpolitik un die
Restauratıiıon schuftfen (=l dl gesellschaftlıche un polıtische Konstellationen. Auf
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diese reagıerte die Kırche tallweıse AaUus ıhrem Prinzıipien- un: Erfahrungsfundus,
hne dafß 6S eıner grundsätzlichen Reflexion ber die Voraussetzungen eıner
Kirchenreform kam

Die einz1ge Reform, die der Kırche VO außen aufoktroyıert wurde un:
radıkal Neues anstrebte, die Zivilkonstitution des Klerus VO Frankreich VO

SA endete ach 7We]1 Jahren mı1t eiınem völlıgen Zusammenbruch. Fuür sS1e W ar

nıcht dıe Orıentierung Leitbild der alten Kırche bestimmend SCWESCIL 1el-
mehr lieferte die Zweckmäßigkeıt der Kırche als Kultanstalt 1m Dienst un:
der Vormundschaft der Natıon die entscheidenden Kriterien. So kam 6S AT

eıner Rationalısıerung der Bıstümer ach Mafßgabe der neueingerichteten Depar-
ements un: eiıner Mitwirkung der Büurger nıcht der Gläubigen der Be-
stellung VO Pftarrern un Biıschöfen: die Rücksichtnahme auf kirchliches Selbst-
bestimmungsrecht fie] völliıg den Tisch Als der konstitutionellen Kırche
1794 dıe Führung der Zivilstandsregister wurde, verlor S1€e auch ıhre gC-
sellschaftliche Nützlichkeit un: wurde VO der Revolution ftörmlich tallengelas-
SCH?“. Der Schock dieser Kıirchenspaltung neben der konstitutionellen Kırche zab
Cs die Kırche der Eıdverweigerer saf 1n Frankreich sehr tief. Deswegen yab CS

jer 1m 19 Jahrhundert ‚5R ultramontane Reformbewegungen.

Johann Heıinrich VO Wessenberg
Anders verhielt 6s sıch 1n Deutschland. Die zahlreichen Reformideen, dıe katholi-
sche Aufklärung, Episkopalismus un: Febronianısmus jer hervorbrachten, fan-
den ıhren überzeugtesten Vertreter 1m Konstanzer Generalvıkar Johann Heinrıch
V“OoN Wessenberg (1774 — 1860) ?. Mıt Rosmıinı hat Wessenberg VOT allem Z7wel Kır-
chenwunden 1m Blick die Klerus- un! die Liturgiereform. W/as den Klerus
langt, SETZIE sıch für eıne sorgfaltige Ausbildung un: Weiterbildung eın Im
Rahmen der Ausbildung torderte CI eın bıblisches Grundstudium und eıne theo-
logıisch durchdachte Einführung 1n die Liturgıie, das bisherige Einpauken VO

Rubriken überwinden. Fur dıe Erteilung VO  - Beichtvollmachten stellte
strenge Forderungen. Rr verlangte auch eiıne Prüfung für die Besetzung eiıner
Pfarreı. Zur Weiterbildung des Klerus schrieb vierteljährlich stattfindende Pa-
storalkonterenzen VOIL, auft denen die Teilnehmer Reterate vortragen mulfbsten. Die
besten davon veröffentlichte 1n dem VO ıhm herausgegebenen Archiv für die
Pastoralkonterenzen (1804—1827). Er schärfte dem Klerus die Residenzpflicht
e1n, WATrTNTE NVOT: Rauchen, Wıirtshaus- un! Theaterbesuchen.

Zaur Hebung der relig1ösen Bildung verpflichtete Wessenberg den Diözesan-
klerus ZAIE Predigt und ZABDE Christenlehre den Sonn- un: Feıiertagen. Bıs JE

Z Lebensjahr Ledige verpflichtet, dieser Christenlehre, einer Art
Sonntagsschule, teiılzunehmen. Die Forderung ach eıner Me(feier 1n deutscher
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Sprache lehnte ab, obwohl für die 5Sonntagsvesper und für gemeınsame Bufßs-
gottesdienste deutsche Gebetbücher un Rıtuale herausgab. Das Hauptübel der
Volksirömmigkeit sah 1ın einem „geistlichen Mechanısmus“. Deshalbhb er-

das laute Rosenkranzgebet ın der Messe. Ebenso schränkte (1 den Wıild-
wuchs der Bruderschaften CIn und reduzierte S1e auf eıne eiNZ1Ze, die Bruder-
schaft VO  > der Liebe (sottes un: der Nächstenliebe.

Be]l der Öömıiıschen Kuriıe fie] Wessenberg 1n Ungnade, als auf dem Wıener
Kongrefß für eıne deutsche Natıionalkirche eintrat, obwohl der Verbindung
mıiı1t Rom keineswegs rütteln wollte. Im Gegensatz Rosminı, der 1n der bisher
verötftentlichten Korrespondenz Wessenbergs nıcht auftaucht, befürwortete GE
eıne starke Anlehnung den Staat. Er stand selbst 1m Dienst des Fürstbischofs
VO Konstanz, der neben der geistlichen auch die Oberherrschaft m temporalı-bus“ innehatte. Rückendeckung durch den Staat schien ıhm eıne wichtige Voraus-
setzung für dıie Durchsetzung VO kırchlichen Reformen. Deshalb lehnte auch
die Lamennaissche Vıisıon einer Kırchenretorm, die eıne Irennung VO Kirche
un Staat befürwortete, schärfstens 1b Die Freıiheit, die Lamennaıs fordere, se1

gefährlich. S1e kenne keinerle1 Eınschränkungen un: raume Papst und Kurıe
eine schrankenlose Macht ‚E kirchlichen Dıngen ein  4  S Wiährend amenna1ls die
Erneuerung der Kırche VO der Zentrierung aut den Papst Cerwartet, plädiert Wes-
senberg für eınen starken Episkopat. Dem Staat obliege die Aufgabe, die Kırche

schützen, notfalls auch die papstliche Gewalt.
In Wessenbergs Argumentatıon tauchen Gedanken auf, die der deutsche K

riale Augustın Theıiner spater 1n seiner Kritik Rosmuin1, WEINN auch 1n anderer
Beleuchtung, vorbringen wırd Die Wessenbergschen Reformgedanken richten
sıch auf die religiöse Wıederbelebung der Pfarrei. In den Orden un: Kongregat1o-
HNCH; deren Priestermitglieder ach der Aufhebung des Jesuıtenordens U:
der Siäkularisation vielfach 1ın den Diözesanpriesterstand übergetreten -3 sah
T: eıne unlautere Konkurrenz.

Diese Ideen haben 1mM suddeutschen Raum eıne oroße Nachwirkung. In VeI-
wasserter Oorm verbinden S1Ee sıch mi1t dem Wunsch ach der Anpassung der Kır-
che die liıberalen un konstitutionellen Ideen des tortschrittlichen Bürgertums.
Bayern bleibt VO kırchlichen Turbulenzen verschont, da sıch 1er der auf Ver-
mittlung angelegte Geılst des Landshuter Pastoraltheologen Johann Miıchael Sailer
1751 auswirkt.

Eınen Höhepunkt erreichen die Auseinandersetzungen 1n Baden un: Wurt-
temberg 1m Kampf den Z6ölıibat 1mM Jahr 1831 Der badıische Politiker arl
VO Rotteck forderte das Eıngreiten des Staates den „kirchlichen Gewi1s-
SCHSZWaAN un die Freiheitsberaubung“ der Staatsbürger durch das Zölibatsge-
SeIzZz Etwa 15 Prozent der Priester un!: alle Seminarıisten 1m Freiburger Priester-
sem1ınar solıdarıisierten sıch mı1t diesen Posıtionen. Dıi1e Argumentatıon veschah
VO den Menschenrechten her, denen für den Klerus das Recht auf Ehe vehöre.
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Eın verheirateter Priester sSe1 besser 1n Staat un!: Gesellschaft integriert. In Wurt-

temberg vollzog Johann dam Möhler (1796 — 1838), der zunächst mı1t diıesen (e-
danken geliebäugelt hatte, eıne völlige Kehrtwende: Der Z ölıbat S21 „eıne leben-
dıge Protestatıon, die Kırche nıcht) 1n den Staat sıch verlieren T lassen“

Schweizerische un: schlesische Radıkalısıerung

Wessenberg selber hat die antızölibatäre Bewegung nıcht unterstutzt. Von seinen
Reformgedanken blieben jedoch die Bemühungen die liturgische Erziehung
der Gläubigen un: das Verlangen ach Synoden lebendig, auch WEEI1I111 S1€e teilweıse
1n nationalistischer oder verkürzt staatsbezogener We1ise aufgegriffen wurden.
DDas oilt Zu Beispiel für die Badener Artikel VO 1854, 1ın denen Schweizer Lai1en
ıhr Reformprogramm entwickelten. Gefordert wurden eın schweizerisches Erzbi-
STUmM, die Abhaltung VO Synoden staatlıcher Kontrolle, staatliches Plazet
tür kirchliche Erlasse, Einschränkung der geistlichen Gerichtsbarkeıit 1n Ehesa-
chen, Verpflichtung ST Eiınsegnung VO Mischehen, staatliıche Aufsıicht ber die
Priesterseminare un das Schulwesen, Besteuerung der Kleriker und Aufhebung
ihrer Exemtion. Die päpstliche Verurteilung der Badener Artikel 1m Jahr 1835

Wessenberg selber hatte keinen direkten Anteıl Entstehen dieser Artıikel er
habt brach dle Diskussion ber dıe Reformpostulate ab och 4.() Jahre spater
wırkten die Artikel be1 der Konstituierung der Christkatholischen Kırche der
Schweiz modellhaft ach®

Noch radıkaler Forderungen, d1€ Ende der zwanzıger Jahre 1n Schlesien
aufgestellt wurden. Prominenten Anteıl daran hatte das Brüderpaar Johann An-
LON 901860 un Augustın Theiner 4 — 1874 Augustın Theiner wırd uns

als lıterarıscher Gegner VO Rosmuinı beschäftigen. Johann Anton Theıiner oilt als
der Vertasser der Nn Schrift „Die katholische Kıiırche Schlesiens“ (1826)
auch .Lıber Gomorrianus“ ZENANNL die 1m Stil der Anprangerung recht ylobal
MifSstände denunzıierte un: tolgende Reformen torderte: Abschaffung des ZO11=
bats, des Breviergebets, der Wallfahrten, der Heiligenverehrung un „abergläubı-
scher“ Gebetbücher, Umwidmung der Meßstittungen soz1alen 7wecken SOWI1Ee
Gebrauch der deutschen Sprache 1m Gottesdienst. Die Reformen sollten mı1t
Hıiıltfe des Staates durchgesetzt werden, da VO Papst un Bischöten ohnehın keine
Hıltfe sel.

WEe1 Jahre spater veröffentlichte das Brüderpaar Theiner die Schrift „Die Eın-
tührung der rTrZWUNSCHNCH Ehelosigkeıit be1 den christlichen Geistlichen un ıhre
Folgen”, eıne scharfe Klerus- un Kirchenkritik. Johann Anton verlor 1830 se1ıne
Protessur 1n Breslau, wurde Pfarrer un!: EFar 1545 Zzu Deutschkatholizismus
über. Der Jurıst Augustın hingegen begann eıne Odyssee, die ıh 7406 Priester-
Lu  3 un: E: Präftektur des Vatikanıischen Archivs führte.
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Deutschkatholizismus un Altkatholizismus als Reformbewegungen

Der Deutschkatholizismus wurde bereits ZCNANNL als proviısorıische Durchgangs-
statıon des gescheiterten schlesischen Retormers Theiner. Der Deutschkatholizis-
I11US 1St un für sıch tür die Geschichte des deutschen Katholizismus eher be-
deutungslos. ber die überproportionierte lıterarısche Aura, mı1t der C 1ın
Deutschland umgeben wurde, verlieh ıhm eıne Bedeutung, die taäuscht. Schwär-
merische Spurensucher eınes christlichen Frühsozialismus 1n Deutschland sahen
hıer eınen hoffnungsvollen, geknickten Blumenstengel, andere zumındest alterna-
t1ve Ansätze einem besseren Katholizismus, der 1m Rauhreif des Ultramonta-
nısmus erfroren sel.

Ausgegangen 1St die Bewegung VO Z7We]1 schlesischen Kaplänen, Johannes
KRonge un Johann Czerskı, die 844/45 die Ausstellung des Heıligen
Rocks durch Bischof ılhelm Arnoldi 1n Trier protestierten. Zunächst hatte S1€e
einıgen Zulauf, wurde VO der lıberalen un: natıonalen Presse hochgelobt; doch
bereits ach 1848 hatte S1e ıhren Höhepunkt hınter sıch un oing ach 1850 1m
Ratıionalismus der SOgCNANNLEN „Lichtfreunde“ auft

Die romtreien deutschkatholischen Gemeıihnden deuteten die ZLLT: einzıgen
Glaubensnorm erklärte Bıbel rationalıstisch, striıchen 1m Apostolischen Jlau-
ensbekenntnis die Gottheit Christn, verwarten viele katholische Bräuche un
Lehren. Ihrer soz1alen Herkunft ach gehörten S1e me1st der Uunteren Miıttel-
schicht un:! den Unterschichten In Mischehen tfand die Bewegung eiınen AA S
wı1ıssen Anklang, da S1€e protestantıschen Ehefrauen die Möglichkeit bot, sıch mı1ıt
einem VO abergläubischen Formen gereinıgten Katholizismus anzufreunden un!:
überzutreten. Dıi1e Radikalıität jedoch, mı1t der jer Entrümpelung un Entleerung
vollzogen wurde, entfremdete iıhnen die katholischen Reformgesinnten 1n der
Nachfolge Wessenbergs un Hırschers. S1e sahen 1n den Deutschkatholiken kei-
NCSWCOS Bundesgenossen, sondern lästıge Quertreıber.

Kırchliche Entiremdung WAarTr die häufigste Voraussetzung für den Anschlufß
den Deutschkatholizismus. Der oleiche Faktor spielte, WeNn auch UnNteErZe-
ordnet, 1n bürgerlichen Lai:enkreisen eıne Rolle für die Bıldung des Altkatholizis-
2US Hıer W alr die Ausgangslage komplizierter, da ın dieser Bewegung eıne kon-
servatıve Rıchtung dıe Theologieprofessoren, die das Erste Vatıkanum
protestierten un eın staärker dem Zeıtgeıist und eiıner deutschnationalen Ges1in-
HNUNg verpflichtete Mehrheıit sıch zusammentinden und einem Konsens durch-
rıngen mufsten. Fur den organısatorischen Autbau des Kırchenwesens kommt
Ignaz VDO  s Döllinger vereintachter Darstellungen 1n der Lıtera-
tur keine esondere Rolle Ihn verband mı1t den Kirchenreformen die ber-
ZCUZUNg, da{ß sıch selnes Wıderspruchs die Papstdogmen nıcht AaUsSs
der katholischen Kırche hinausdrängen lassen dürte Das genugte jedoch der dy-
namıschen Gruppe der Reformer nıcht. Ö1e umschrieb iıhre Ziele 1871
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AWIE erstreben Mıtwirkung der theologischen un: kanonistischen Wıssenschaft eıne Reform
der Kırche, welche 1m (se1iste der alten Kirche dıe heutigen Gebrechen un! Mißbräuche heben und
iınsbesondere die berechtigten üunsche des katholischen Volks auf verfassungsmäfßig geregelte eıl-
nahme den kırchlichen Angelegenheiten ertüllen werde wobel unbeschadet der kırchlichen Eın-
eıt 1ın der Lehre, die natıonalen Anschauungen und Bedürfnisse Berücksichtigung tinden können.“

In den Jahren 1872 bıs 1880 wurden dıie wichtigsten Reformen der „Altkatholi-
ken des deutschen Reiches“ vollzogen ?. Auft der ersten Synode 1n Konstanz 1m
Jahr 1874 legte der Bonner Neutestamentler Franz Heıinrich Reusch „Grundsätze
ber Reformen“ VOTIL. Nach diesen Grundsätzen WaTlr dıe Synode berechtigt, solche
Anordnungen beschliefßen, „WI1e S1e ach altem kırchlichen Recht jede Partı-
kularsynode erlassen befugt war  c Als argste Mißstände yalten Mefsstipendien
un: Stolgebühren, die ungleiche Behandlung VO reich und A1Ill be1 den Kasua-
lıen, die Auswüchse des Ablafswesens, theologische Spitztindigkeiten un! kontes-
s1onalıstischer Eiter In Predigt un: Verkündigung. iıne allgemeine Bufsandacht
wurde 1NSs Auge gefaßt, hne da{ß die Einzelbeichte abgeschafft wurde.

In der Eındeutschung der Medißliturgie oing INnan bedächtig VOTLI un 1e{6% ZA1ersT
einzelne Teıile 1Ns Deutsche übertragen. 1885 lag die ZESAMLE Meßliturgie 1mM An=-
schlufß das Miıssale Romanum VT Der orößere Konflikt ın der VO TeU-
en anerkannten Kıirche brach 1n der Zölibatsfrage A4aUs. Die 1m altkatholischen
Klerus besonders stark en Protessoren hiıelten eıne eigenmächtige Ent-
scheidung für eıine Kompetenzüberschreitung; ENSHE eın allgemeines Konzıil sSCe1
ständıg. och die Laı1en überstimmten die Professoren und LFrAaten für die Ab=-
schaffung dieser etzten „römiıschen Zwingburg“ eın Der altkatholi-
sche Generalvıkar Franz Heıinrich Reusch legte daraufhin se1n Amt nıeder.

Manches 1n diesem „Katholizismus hne Rom nımmt Reformen9 die
auftf dem / weıten Vatıkanıschen Konzıil explizıt der tendenziell Anerkennung
gefunden haben !© Das 1St nıcht verwunderlıch: enn der Reformgedanke, den
ein1ge Bewegungen be] ıhrem schismatischen Alleingang exklusıv für sıch ın An-
spruch nahmen, WTr 1n Teilen der deutsghen Kırche lebendig geblieben.

Johann Baptıst Hırschers Reformvision

Der bedeutendste kıirchlich gesinnte Exponent der Reformgedanken Walr Johann
Baptıst Hirscher 11 Er W ar Zeıtgenosse Rosmuinıs un! wurde ZAHT: gle1-
chen Zeıt W1€e dieser \< @} der römiıschen Indizierung getroften. In Hırscher NVGI=
banden sıch die Einflüsse Wessenbergs un Saılers, deren Anliegen eın 1Ns e-
ben umgeSELIZLES Christentum 1n eınen ausdrücklicheren theologischen Kon-
BERXT: stellte, ohne das Staatskirchentum Wessenbergs übernehmen. 1817 erhielt

ıIn Tübingen den Lehrstuhl für Moraltheologie un!: Pastoraltheologic und be-
ogründete mı1t anderen die Tübinger Theologische Quartalschritt. 1837 wechselte
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die Uniwversıität Freiburg, bıs seıner Emeritierung verblieb. Das Biı-
schofsamt, für das mehrmals 1mM Gespräch W al, blieh ıhm des ıh beglei-tenden Verdachts aufgeklärter Gesinnung verwehrt. Anders als Rosmuinı WAar Hır-
scher wenıger mı1t den orofßen theologischen TIradıtionen

Hırscher wollte das Verhältnis VO Kırche un Christentum, VO Glaube un:
Theologie AaUS seiner Erstarrung lösen, den Menschen anzusprechen. Sein be-
sonderes Anlıegen WAäl, die christliche Moral VO Reich-Gottes-Gedanken her

entfalten, iın dem der Mensch als Mıtvollzieher des vöttlichen Heılsplans AaNZE-
sprochen wırd Er SCELZIE „diesen Plan ıdentisch mıi1t dem ın der Schöpfung orund-
gelegten un 1m Evangelıum verkündigten Reich Gottes, das auf Erden eıne Pro-
1N 7 hat un!: dem Menschen als eıne ıh berührende geistige Anschauung durch-
AUS naheliegt. Der Ort auf Erden, diese Zusammenhänge prıimär Leben
werden mussen, 1St der Mensch selbst un: die als Gemeinschaft vertafßte Kırche.
S1e erreicht aber dieses Leben nıcht hne die Gesellschaft.“ 12

Dıi1e Kırche 1n Beziehung Zzur Gesellschaft „innert HNSeEeTEGETr Zeıt“ SETZCHSÜberkommenes eiıner Revısıon unterzıiehen un!: Konflikten nıcht aUSZUWEI-
chen, eLwa ließe sıch das kirchenreformerische Ethos Hırschers umschreiben.
Von besonderem Gewicht sınd 1ın seinem Schrifttum die Predigt, die Katechese,
die Gestaltung der Lıiturgie un: die Mıssıionsaufgabe der Kırche. Seine Abnei-
gung galt der selıner elt 1n dıe Katechese einzıiehenden Scholastik. S1e redu-
ziere die Glaubenswahrheiten auf „eIn Aggregat VO Dogmen, hne S1e Z
Ganzen einer Heilsordnung verbinden“. Die Sıttenlehre reihe prinzıpiell Soll

Sol] un: laufe aut „eın Aggregat VO  a Geboten un: Verboten“ hınaus. Wıe Wes-
senberg beschäftigte ıh die Aus- un Weıterbildung des Klerus, die Spirıtualität
der Priester un: die Zölıbatsfrage.

In der Zölibatsfrage hat sıch Hırscher explizit un! ach aufßen exponıert, VOT
allem auch, weıl die antızölibatären Bewegungen 1ın Baden un Württemberg ıhn

einer Stellungnahme nötıgten. Hatte 1n den dreißiger Jahren auf eıne Ent-
koppelung VO Priestertum un: Zölibat gehofft, sah sıch getäuscht. Di1e
Erage beschäftigte ıh bıs 1ın se1ıne etzten Schriften. Im Verhältnis VO Kırche un:
Staat markierte CI, anders als Wessenberg un: 1n Übereinstimmung mı1t Kosmin1,
Dıstanz jeglichem Staatskirchentum un bedauerte die allzu CI1LSC Verbindungder Kırche mı1t dem mıittelalterlichen Feudalstaat. Eınmal habe die Kırche zuvıel]
VO Staat übernommen: weltliches Machtstreben un!: dem Staat abgeschaute Re-
g1erungsformen. Noch schlimmer W ar jedoch ıhre Herabwürdigung Z Staats-
instıtut, die unvermeıdliche Folge iıhrer allzu willigen Inanspruchnahme des welt-
lichen Arms ZUET: Wahrnehmung iıhrer Interessen. Aus Erkenntlichkeit habe S1e
trüher die Despotie, heute den Republiıkanısmus als vöttlichen Wıillen erklären
mussen. In den Synoden, 1mM abgestuften Mıtwirken der 1m Abseıits gehaltenen
Laı1en sah das Instrumentar für eıne kırchliche Erneuerung, WwW1e€e überhauptfür eınen stärkeren Eınbezug des Laı:enelements eıntrat 15
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Der Reformgedanke durchzieht Hiıirschers Schritttum. Im Revoluti-
onsjahr 1848 yab ıhm 1n eıner eigenen Schrift konzentrierten Ausdruck. S1e
hatte den Titel „Über die kıirchlichen Zustände der Gegenwart”. Ihn ereılte das
gleiche Schicksal W1€ Rosmuinı. Am 15 Oktober 1849 wurde die Schrift auf Betre1-
ben des Münchener untIius Saccon1ı auf den Index DESECLIZL. Hırschers Reaktion
entsprach derjenıgen se1ınes ıtalıenischen Zeıtgenossen. Am Januar 1850 ahm

das Urteil Damıt hatte eıne jahrzehntelange ampagne ıhren Höhepunkt
erreıicht. Hirscher 1efß sıch weder A4US der Kırche hinausdrängen och auch mund-
LOL machen. In selıner „Antwort die Gezner wandte sıch den AMerro:
rısmus“ 1n der Kırche un beharrte darauf, da{fß selbständiges Denken keineswegs
Mangel Kirchlichkeit bedeute.

Augustın Theiner eın schlesischer Saulus als römischer Paulus

Das Gutachten der Indexkongregation lıegt VO  Z Se1n Verftasser WAar der gleiche
Augustın Theıner, der ber Rosmuinı den Stabh brach 14 In der VO Umfang her
gesehen kleinen, aber VO gefährlichsten Irrtuüumern strotzenden Broschüre Hır-
schers, W1€ Theıiner sıch M1t vollmundıger Ketzerrichterrhetorik ausdrückte,
se]en die gleichen Prinzıpien Werk Ww1e€e 1ın Rosmuinıs AFün Wunden“, „INall
anı Wort für Wort“ 7Zwischen beiden gebe CS keinen anderen Unterschied
als den, da{ß$ Rosmuinı seıne Thesen 1n den Schein elınes wıissenschattliıchen Appa-
TAtSs einhülle, während der deutsche Theologe se1ıne Axıome ohne weıtere Begrün-
dung vorlege. Im übrigen bleibe Hiırscher durchaus den Grundgedanken Rosmıi-
N1s LLeuL; die NCUC, „schwerste Irrtuüumer“ bereichere.

e1rmAann Heıinrich Schwedt, der Theıiners Beziehung 11S untersucht
hat, vermi1{(ßt Recht die sachliche Auseinandersetzung mMI1t dem inkrimınıerten
Autor. Theıiner Zzıtlert eın eINZISES Anathem elnes Papstes oder elnes Konzıls,
das auch 11UT eine VO Hırschers Ansıchten widerlegt hätte. Er rafft se1ıne Urteile
1n Verallgemeinerungen der Umgangssprache W1€ „empıe tollie“ (gott-
lose Verrücktheıiten), „malvagıssıma operetta” (ruchlosestes Werkchen) und kom-
mentiert mi1t Ausruten W1e »”  he bella roba tar raccaprıcclare capellı? (Was für
eiIn nNnettes Zeug, da eınem die Haare Berg stehen). In Theiners romıschem
Ambiente Warlr es bereıits eın Delikt, Reformvorschläge, W1€ Hırscher S1Ee er-

breitete, auch LLUTLr ZUr Sprache bringen.

Lamennaı1s Kirchenreform AaUusS gesellschaftlicher Notwendigkeıt
Bevor WIr niher aut Theiners Attacke Rosmuinı eingehen, se1 och
auf die Reformvorstellungen des Kreıises Lamennais ” eingegangen, die ROs-
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m1n1ı 1837 ZUTE Abfassung selıner Reformschrift hatten. Lamennaıs, ın S@e1-
NCN rüheren Schriften Herold des Ultramontanismus, vollzog ach 8729 die
Wende einem lıberalen Katholizismus, der der Kırche aufgrund Allıan-
zen eıne u66 Chance geben sollte. Im Kampf die Unterrichtsfreiheıit, die der
Gallikanismus der Restaurationszeıt verweıgerte, hatte sıch das Staatskirchentum
ach seinem Dafürhalten als unfähig erwıesen, eine Staat-Kırche-Beziehung
zulassen, die ber die herkömmliche Bevormundung hinausging. Eınzıg 1ın eıner
Kırche, die frei VO den alten Bindungen den Staat sel, könne der Papst als e1InN-
heitsschaffende un!: einheitserhaltende nstanz selne Sendung erfüllen. Staat un
Kırche müufßten deshalb werden. Nur eıne Kırche, die auf eigenen Füßen
steht un: dafür Verzichte un: Rısıken aut sıch nımmt, könne den Völkern den
Weg 1n die Zukunft welsen.

Religion un Freiheit 1n unverbrüchlicher Allianz sollten der menschlichen
Gesellschaft eıne eCLie Zukunft schaffen. So HEeEABE amenna1s nıcht blo{fß für die
Freiheit der Kırche 1ın die Schranken, sondern auch für allgemeine Religions- un:
Gewissenstreiheit SOWI1e für Unterrichts-, Presse- un Vereinigungsfreiheit. Di1e
Irennung VO Kırche un!: Staat ımplizierte treilich den Verzicht auf staatliıche Be-
soldung der Kleriker, auf das Nuntiaturwesen un: auf Konkordatspolitik.

Obwohl diese ukunftsvision 1n ultramontaner Konsequenz den Papst Z
Vater der Völker proklamıerte, entzog sıch Gregor V der ıhm zugedachten
Aufgabe. Am 15 August 1837 verurteılte G1 1n der Enzyklıka „Mırarı VOS die
Idee des französischen Propheten un seıiner Mıtstreıter.

Rosmuin1ı Kırchenretorm AaUus kırchlich-theologischem Selbstverständnis

Dıie Reflexionen VO Lamennaıs regtien Rosmuinı A  9 se1lne eıgene Auffassung VO

der Kırche 1n eıner eıt darzulegen. Er W ar Lamennaıs auf dessen Wunsch
1828 1ın Turın begegnet; das Selbstbewußftsein des Propheten hatte ıhn CI-

schrecktle. Als Philosoph un: Theologe, der zudem eine bemerkenswerte A
schichtlich-patristische Bildung besafßß, mufite den eruptıven Geıistesblitzen
un soziı0logischen Konstrukten des berühmten Franzosen mıflßtrauen. Im (ze=
ZCNSALZ diesem wiırd nıcht VO eiıner soziologischen Zeıtanalyse, sondern
VO dem ausgehen, W asS die Kırche ıhrem eigenen Verständnıis zufolge ach bıbli-
schem Zeugni1s ist: Leib Christi. Den Begriff der Fün Wunden dieses Leıibes
übernahm VO Innozenz E der autf dem Konzıil VO ILyon 1245 die Kırche mı1ıt
dem gekreuzigten Herrn verglichen hatte. Er stellte sıch, ohne ausdrücklic dar-
autf Bezug nehmen, 1n eine TIradıtion der Kritik kırchlicher Miıfsstände, W1e€e
Hıeronymus, Atto VO Vercelli, Petrus Damıanı, Katharına VO Sıena, die Re-
tormkardinäle Sadolet und viele andere sS1€e zeuübt hatten.

ber Rosmıinı oing dieses Thema nıcht als punktuelle Aufzählung etwaıger
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Mif$stände d  9 sondern entwickelte se1ıne Reformgedanken VO eıner ekklesiolo-
gischen Gesamtperspektive au  ® Diese hat ber verschiedene Stadien ıhren reiten
Ausdruck 1n den „Fünt Wunden“ getunden. Die Bedeutung des Werks liegt darın,
da{ß CS anthropologisch-historische un: ekklesiologische Elemente 1n eıne leben-
dıge Beziehung Kirche erscheıint als Braut Christi. als am auf dem Berg
Sıon Jenseı1ts jedes Irıumphalısmus, aber auch Jense1ts hoffnungsloser Verweltli-
chung. Wıe das Kreuz VO Licht des Auferstandenen erleuchtet wiırd, ann auch
dıe VO  aD Wunden gezeichnete Kırche hoffen un: handeln, eıne orößere Ahn-

17ıchkeit m1t ıhrem Bräutigam, elıster un! Richter wıederzugewıinnen

Die Rosminıigegner Populopapısmus Cäsaropapısmus
In dieser Perspektive ist. aber nıcht auszuschliefßen, da{ß$ dıe Kirche selber kreuz1ı-
CIl annn Rosmuinı hat das 848/49 erfahren, als die Zensurierung se1ner Re-
tormschrift hinnehmen mufte. Auseinandersetzungen, die besonders 1n den vlier-
zıger Jahren ausgeartet ALiCH; hatten ıh reichlich in kırchliche Spannungssıitua-
tionen eingeübt. Wenn 11a dem scharfzüngıigen Erzbischof Tızzanı Glauben
schenken darf, WAarlr CS Kardınal Antonelli,; der alle Hebel in ewegung SEUZTE;

den als Kardıinalstaatssekretär vorgesehenen Rosmuinı AaUus dem Umkreis des
Papstes entfernen  15  - Der Mann, den für diese Aufgabe SCWalll, W arlr Augu-
st1n Theıiner, eıne 1mM Zickzackkurs seıiner Biographie wahrhaft schillernde DPer-
sönlichkeıit 1

Als Miıtvertasser elnes Buchs den Priesterzölibat wurde Augustin 'hei-
nNnNer bereıts erwähnt. Unter dem Finflufiß selnes alteren Bruders Johann Anton
brach das Theologiestudıum 18 un!: studierte Rechtswissenschaften. 18729 PIO-
movIıierte in Halle un!: bereıiste darauf mi1t eınem preußischen Stipendium Ar-
chıive. Eınıge Monate verbrachte 1m Lamennaıis-Kreıs 1n Juilly. Unter dem Fın-
druck VO Möoöhlers Symbolik (1852) tand wıeder Z Glauben zurück, wurde
1833 1n Rom erneut 1n die Kırche aufgenommen un: 1m Schnelltempo 7481 TYT1e-
sStTer geweıht. Er erfreute siıch zunächst der CGsunst der Jesuıten SOWI1e des Kurıien-
prälaten un:! spateren Kardıinals arl August raf VO Reisach. Er SCWahl! das
Vertrauen 1115 un: wurde 184 / Konsultor der Indexkongregatıion. Sein rasch
hingeworftenes Gutachten Hırscher wurde bereıts erwähnt. Fur die Konfron-
tatıon mi1t Rosmuinı brauchte mehr Papıer un!: entsprechend orößere Voreinge-
nommenheit 49 Theiner schrieb VO Standpunkt e1nes Parteigängers der Oster-
reicher 1n Rom AaUuS$ un:! als hochpatriotischer Deutscher, der sıch VO Rosmuinıs
Kritik der Kirchen- und Italıenpolıtiık deutscher Kaıser 1n se1iner natıonalen Ehre
getroffen fühlte. Hınter Rosmuinıs Eıntreten für ern geordnetes Mitwirken der
Gläubigen Bischofswahlen wıtterte GT demokratische Tendenzen, die auft
diesen Nenner brachte.
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„ Wır hatten 1ın der Geschichte der Kıirche eiınen Casaropapısmus und die Kırche hat darob bıttere
Iränen VECISOSSCH. Rosmuinı, hne CCS wollen und vielleicht hne ahnen, würde uUu11l$s einen Popu-
lopapısmus bescheren, dessen Folgen „e] katastrophaler als dıejenıgen des Casaropapısmus auf seinem
Höhepunkt waren.“

Theiners ghibellinischer Standpunkt ann teilweise ZuLE Argumente geltend
machen. UÜberraschend 1st auf alle Fälle, da 1m päpstlichen Rom ein Kuriale dem
deutschen Kaıisertum ein solches Verständnıis entgegenbringen konnte, Danz 1mM
Gegensatz 7A50 überwiegend 1ablehnenden Haltung der deutschnationalen (Ze:
schichtsschreibung gegenüber dem Papsttum. In einzelnen historischen Detauilfra-
CIl hat Theiner zudem Rosmuinı Recht krıitisiert. An einıgen Stellen trieft die
Schrift jedoch ON orofßer Überheblichkeit, die durch die Hyperbeln der ıtalıen1ı-
schen Sprache verschärft wırd Rosmuinı vernachlässıge die Quellen, ( gehe FILHT:

auft Sekundärquellen zurück un lasse sıch VO seliner Phantasıe einer unglaub-
lıchen Verwiırrung VO Fakten un! Ideen führen. Er mache CS W1e€e die Protestan-
ten mı1t der Bıbel, die die Ereignisse AaUus iıhrem geschichtlichen Kontext lösen WUr-
den, S1e 1ın ıhre vorgefalßiten Ideen PTrEeSSCH. Di1e yleiche Diktion obwaltet
1er W1e€e 1ın Theıiners Gutachten Hırscher.

Rosmuinıs souverane Reformvision

uch WEn die Kritik teilweıise berechtigt iSt, vertehlt sS1e das Eıgentliche VO

Rosmuinıs Idee die Kırchenretorm. Für S1e IiSt Theiner völlig hne Verständnıis.
Be]l Rosmuin1ı überraschten nıcht nur die historische Detailkenntnis und die PTO-
phetische Eıinsıiıcht 1m Blick auf spatere Entwicklungen. Er VErmMaS CD seıne Kır-
chenkritik 1n SOUveraner Zusammenschau vorzutragen. Es yeht ıhm die ber-
wıindung der unevangelischen Irennungen 1ın der Kırche, die sıch 1im Lauf ihrer
Geschichte gebildet haben Irennung VO Klerus un: Laı1en be1 der Eucharistie-
teıer, Irennung 1n eınen höheren un nıederen Klerus, Irennung der Bischöfe
tereinander, TIrennung der Bischöte VO Kırchenvolk aufgrund der Ernennung
der Bıschöfe durch die Könige, schliefßlich Irennung des Kırchenvermögens VO  a

se1iner Zweckbestimmung, der treuhänderischen Verfügung der Bischöfe. Fur
diese „Zertrennung“ macht ın der Hauptsache den Feudalısmus, das Eindrin-
sCH des „barbarıschen“ Ständedenkens 1n die Kırche verantwortlich.

Mıt der Zurückführung allen Kirchenübels auf den Faktor Feudalismus INa
dieser überfrachtet worden se1n. Als Ansatz tür eıne Kırchenreform 1m Blick auf
ihre durch keine Berufung auf iıhre „Geschichte“ abzulösenden Ursprünge bietet
S1e eınen zentralen Ansatzpunkt. Fur Theıiner hingegen, der die Kırche als das
Herz des Staates ansah und den Irennungsgedanken verabscheute, mufsten Ros-
m1n1s Ideen nıcht 1L1UT ZUuU kırchlichen Untergang, sondern Z Zusammenbruch
der gesellschaftlichen Ordnung führen.
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Mıt einer solchen Auffassung stand Theiner Ja nıcht allein. Vielmehr WAar der
Exponent eıner weıtverbreiteten Auffassung. Sein Antı-Rosmuin1ı INa eıne Auft-
tragsarbeıt SCWESCH se1ın, ın die sıch drängen liefß, jedenfalls entsprach se1n Ver-
dıkt der „Op1nN10 communıs“ der durch die revolutionären Ereignisse zusätzlich
verängstigten Kurie. Das geht 4aUusSs Gutachten hervor, die 1US beim Domuinı1-
kaner G1iacınto De Ferrarı, Kommiıiıssar des Heılıgen Offiziıums, un!: Mager. (5106
vannı Corboli-Bussı, dem eher dem liıberalen Flügel zuzurechnenden Sekretär
der Kongregatıon für die außergewöhnlichen Angelegenheiten, ausarbeiten 1e8
De Ferrarı urteılte A1Ias Reformprojekt Rosmuinıs (die Kırchenretftorm 1n An-
lehnung dıe Urkırche) hat Fanatisches sıch un grenzZt anls Unmöglı-
che.“ 22 Theiners Schrift, die sıch auf die Wiıderlegung der vlierten Wunde Bı-
schotswahl durch Klerus un!: olk beschränkte, bestätigte mı1t gelehrtem Anfs
wand die ıtalıenıschen Gutachten. Die Schrıift, datiert aut den 10 Aprıl 1849,
erschıen och 1mM selben Monat 1n Neapel. Am Maı versammelten sıch die
Kardınäle der Indexkongregation un verurteilten dıe „Cinque Piaehe:

Dem Papst selber Wr E nıcht sehr ohl dabeı, als Junı 1849 das De-
ret unterzeichnete. Als Rosmuinı Junı eiıner Audıienz erschien, der
Papst ıhm wohl, da{ß die Verfassung für den Kıirchenstaat wıderruten habe,
brachte CS jedoch nıcht ber SICH, ıhm VO der Indizierung Miıtteilung machen.

selber eıne qualifizierte Mitbeteiligung des gläubigen Volkes der Bi-
schofswahl r12OrO0s W1e€e Theıiner un andere ablehnte, 1St offen Wenn T1 ROos-
m1ını gegenüber Junı 1849 den Ausspruch Cal, 1ın Normalzeiten se1
möglıch, aber nıcht 1ın den Jjetzıgen demagogisch-revolutionären Zeıten 23 lıeße
das auf eıne orundsätzliche Oftenheit für Rosmuinıs Vorschlag schliefßen. 1US
schätzte Rosmuinı ach W1e€e VOT hoch e1IN. ber deckte, WenNn auch mı1t
Unbehagen, den Entscheid der Indexkongregation.

Nach Rosmuinıs 'Tod hat Theiner Andeutungen gyemacht, sSe1 iın diese Affäre
unwillentlich hineingezogen worden. Der Antonelli-Klüngel habe keinen Jesu1-
ten mı1t der Wıderlegung Rosmuinıs betrauen können und ıh deshalb damıt beauf-

Man habe ıhm Versprechungen gemacht, die nıcht yehalten worden selen.
Er se1 vielleicht hereingelegt worden.

Theiner m1t dem Rosmuinı zugedachten Kardıinalshut gelockt wurde, Mag
dahıingestellt bleiben. Er stieg nıcht dieser Würde auf, W ar jedoch 1n spateren
Jahren als Präfekt des vatıkanıschen Archivs eın VO der Hıstorikerzunft, dıie die
römischen Archive auszuschöpfen begann, umschwärmter Mann. Als während
des Ersten Vatıkanischen Konzıils Mıtgliedern der Opposıtıon, anderen
Lord ACtON; Einblick 1n Dokumente des Konzıils VO  S TIrıent gewährte, ENLZOY
der Papst ıhm die Schlüssel Z Archiv. Er behielt den Titel e1ines Prätekten,
wurde aber Kuratel gestellt. Da{fß sıch 1in seiınen etzten Lebensjahren den
Altkatholiken angeschlossen habe, 1St ein bloßes Gerücht, das sıch 1n der
überhitzten römischen Gerüchteküche bıs 1n dıe Jüngste e1ıt gehalten hat4*
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Der gehorsame Prophet

Bald ach der Veröffentlichung VO Theiners Attacken die angekündigte Wıder-
legung VO Rosmuinıs welıteren Thesen fiel AaUS schrieb Rosmuin1ı eıne ausführliche
„Rısposta“ Theıiner 25 Er vab S1Ee jedoch nıcht für den Buchhandel freli, ke1-
nNen weıteren polemischen Auseinandersetzungen Anlaf gyeben. Sorgfältig oing
G1 och eiınmal der Fragestellung nach, die 1n ıhren theologischen Kontext
stellte, annn dıie einzelnen Quellen durchzugehen. Er schlofß mı1ıt der Feststel-
lung, da{fß die Kırchendisziplin nıcht unwandelbar sel; sondern be] aller Festigkeıit
VO Prinzıpien veräiänderten Verhältnissen Rechnung tragen könne. Deshalb sSe1
auch elıne Rückkehr ZUr Beteiligung des gläubigen Volks be]l der Bischofswahl
leg1ıtim, stehe jedoch 1m Ermessen der Nachfolger der Apostel.

iıne Fufnote 1m Vorwort der „Rısposta“, die aut die Grobheiten Theıners VCI-

weIlst SI werden ıronısch als „gentilezze“ (Liebenswürdigkeiten) bezeichnet
beklagt, da{fß Theiner auch als Ausländer un (zast 1ın Italıen höflicher oder
zumındest gerechter mıt ıtalienıschen Autoren umgehen könnte. Im Revolutions-
jahr 1548 spielte eben die natıonale Frage mıt hıneın, die umgekehrt Theıiner 1n
seiner Verteidigung der mıiıttelalterlichen deutschen Kaıser als Schirmherren der
Kırche auf dıie Barrıkaden gehen 1e Das theologisch-pastorale Anliegen Rosmıi-
N1s hat der Jurıst un!: Kanonıist Theıner jedoch weder ertafßt och überhaupt 1n
se1n Blickfeld LEGEeN lassen.

Im Kontext kırchlicher Reformprojekte nıcht 1Ur des 19 Jahrhunderts zeich-
I918! sıch Rosmuinıs „Cinque Pische: durch ıhre theologische Qualität au  ® Den
Nachweis hıerfür bringt die erst se1lt 1997 vorliegende kritische Edition des Werks
durch Nunz1o0 Galantino. Der historische Befund wırd be1 Rosmıiını 1ın Beziehung
DESCTIZL 78 eıner Ekklesiologie, die sıch paulınıschen Bıld der Kırche als Leib
Christi orlentiert. Wıe alle kırchlichen Reformvisionen 1St auch Rosmuinıs Projekt
VO Urkirchenromantik nıcht trei, gleitet jedoch nıcht 1Ns Schwärmerische 1ab
Sein ouelfischer Standpunkt 1n der Beurteilung der Kırchen- un: Italıenpolitik
der deutschen Kaıser des Miıttelalters I1NAS teilweıise überzogen se1IN. Von zentraler
Bedeutung 1St jedoch, da{fß CR keine ultımatıven Forderungen autstellt un da{ß der
Untergang der Kirche nıcht als unausweichlich dargestellt wırd, falls die Kırchen-
leitung nıcht sofort auf diese Reformideen einschwenkt.

Der Prophet, der AaUsSs der Geschichte Ermutigung für den Weg der Kırche iın
eiıner e1lt vzewınnen möchte, ındem iıhre Geschichte relatıviert eıne
zentrale Erkenntnis des /weıten Vatiıkanums bleibt gehorsam, auch als G1 nıcht
gehört erd Seiıne „‚Wunden“ zeıgen manche Parallelen Reformbewegungen 1n
Deutschland un Frankreich auf, stehen also keineswegs isoliert da Die sıch VO  -

der Commun10 mıiı1t Rom abspalteten, beriefen sıch Unrecht auftf ıhn
Dabe] stellte sıch dem ıtalienischen Verfasser das Problem des Zusammenle-

bens m1t den Protestanten nıcht. uch die Problematik des Amtszölibats hat
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nıcht berührt. Im deutschen Sprachraum entspricht ıhm ehesten Hırscher,
dessen kirchliche Haltung ach der Indizierung der seiınen Ühnlich 1St Zu bedau-
CT bleibt, da{fß das römiısche Verdikt eine offene Diskussion der Auffassungen
Rosmuinıs unterband OBnl dıe notwendıge Entwicklung eıner Hermeneutik
kırchlicher Reformen verhinderte. Yves Congars „Vraıe C fausse retorme ans
l‘Eglise“ (1950) der einzıge systematische Versuch ZUr Thematık eıner Kirchenre-
ftorm hne Schısma, erwähnt Rosmuinı nıcht einmal. Congars Buch ereılte eın Ühn-
liches Schicksal W1€e Rosmuinıs „Cinque Piache: Es wurde ZW ar nıcht indıizıert,
mulfßste aber AaUS dem Buchhandel zurückgezogen werden. Dem Volksbegehren
uUuNSsSeEer: Tage „Wır sind Kırche“, das 1ın einem veränderten Kontext alte un CLE

Reformanlıegen aufgreıft, hätte eine Eınbettung 1n den ekklesiologischen Fundus
Rosmuinıs nıcht yeschadet.

NM  NGE

Rosmauinı, geb 24 1797 1n KRovereto bel Trıent, DZESL. 855 1ın Stresa AIl Lago Maggıore, oılt als einer der
bedeutendsten eıster des neuzeıitlichen Italien. Als Priester, Theologe, Philosoph, Ordensgründer und Pädagoge
hat ın Kıirchen- und Kulturgeschichte Italıens unauslöschliche Spuren hınterlassen. Werke, hg. SC1IaCCA,; 0
Bde.; letzte dt. Studie: Menke, Vernuntft Offenbarung ach Der apologet. Plan einer chr. Enzyklopädie
München Anthologie der Schr. Übers. polıt Phılos. ın 'orb.

Krıit. Edition Galantıno (1997); dt. ältere Ausg.) Paderborn 1971
Müller, Wessenberg, ın: "LIHD 189—204; Keller, Nachwirkungen Wessenbergs, 1n Gestalten
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